
PolytehniſchesNotizblatt
Chemiker,Gewerbtreibende,FabrikantenundKünſtler...“n

Herausgegebenund redigirtvon Prof.Dr. Rud, Boettger in Frankfurta. M.

M. 8, XXXIII. Jahrgang. 1878.

Ein Jahrgangdes Polytehniſ<henNotizblattesumfaßt24 Nummern, Titel und Regiſter.
Jeden Monat werden 2 Nummern ausgegeben; Titelund Regiſterfolgenmit der leytenNummer.

Abonvements auf ganze Jahrgängenehmen alle Buchhandlungenund Poſtämterentgegen.
Preiseines Jahrganges6 Mark.

Verlag von Hermann Foltzin Leipzig.

Fuhalt : Oelberiht.Von Wirth & Comp. in Frankfurta. Main. — EinfacheBe-

ſchaffungnächtli<beleu<hteteröffentliherUhrentafeln.Von Guſtav Reiniger. — Das

Oelen des Weizens. — Chromleim als beſterGlaskitt und ſeineſonſtigeVerwendung. Von

Prof.Dr. H. Schwarz. — Ueber die Werthbeſtimmungdes Speiſeeſſigsund des Eſfigſprits.
Nah Dr. H. V oh1lund Dr. Carl Jeh n. — Ueber H. Brun >'s Alizarinblau.— Guebracho,
ein neues Gerbmaterial.— Möſſinger's Giht- und Rheumatismu3-Mittel,

Miscellen: 1) Wismuthbronçe.— 2) Prüfung von Anilinfarbenauf einen Arſengehalt.
— 3) Hülfsmittelzur Unterſcheidungder hellblauenvon der grünenFarbebei Abend. — 4)
Erzeugung von Lüſterfarbenauf Meſſing.— 5) Das Waſſerdihimahenvon Geweben. Von

O. Sander. — 6)-JriſirendesGlas. — 7)KittfürMetall aufPorzellan.— 8) Neue Zündmaſſe.

Oelbericht.
Von Wirth & Comp. in Frankfurta. M. am 1. April1878.

Die amerikaniſhenLubrikatingOils,concurriren immer

erfolgreichermit den früherfaſtausſ{ließli<verwendetenvegetabiliſchen
Schmiermitteln:Rüb=. und Olivenöl.— Die „Neue Wochenſchriftf.
d. Oel- und Fettwaarenhandel“conſtatirt,daßdie Rübölfabrikationin

OeſterreichſihſeitJahrenim Rü>gang befindetund ſchreibtdieſen
Rüd>ganglediglihdem Umſtandezu, daß die langſamfortſchreitende
Entwi>lungder öſterreichiſhenSaatöl=Jnduſtrievon der engliſchen
überflügeltworden ſeiund die Concurrenzderſelbennichtmehrbe-

ſtehènkönne. DieſeBehauptungiſ unſererAnſichtnah nur theil=

weiſerichtig,denn es iſ leihtnachzuweiſen,daß dur<hdie Ver=

breitung,welchedieamerikaniſchenMineral-Schmierölein Deutſchland
und Oeſterreihgefunden,ſowiedurh VerwendunggaliziſcherErdöle
der Conſum von Rüböl weſentli<habgenommenhat. Es iſtklar,
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daß der Rückgang der Saatöl-Jndu�trie, ſoweites ſichum S<{hmier-
öle handelt,mit der zunehmendenVerbreitungder amerikaniſchen
Mineralöle ſo ziemli<hHand in Hand gehenmuß, denn der Ver-

brau<hvon Schmieröl,im- Allgemeinenwächſt

-

nicht“in dem Maße,
als derjenigeder amerikaniſhenSchmieröle.— Es ſtehtalſoein
weiterer-Rückgangder Saatöl-Jnduſtrieumſomehrin Ausſicht,als es

die Amerikaner neuerdingsfertigbrachten,auf dem Wege der

FabrikationOele herzuſtellen,welcheweit beſſerſind,als dietheuerſten
Pflanzen-und thieriſhenOele. Währendfrüherdie amerikaniſchen
Mineral-Schmierölenur in beſchränktemMaße Anwendungfinden
tonnten,werden die neueren Fabrikatefür alleArten von Maſchinen
hergerichtet.— Jn den Spinnereienwerden {honlangedieSpindel=
Oele mit Mineralöl gemiſhtund neuerdingshabenwir ein

Mineral=Cylinder-Oelin den Handelgebracht,welchesſeiner
ausgezeichnetenQualitätwegen den größtenAnklangfindet.Was,
na<hdemdas Vorurtheilgegen dieamerikaniſchen„Petroleum-Oele“be=

ſiegtiſt,die Einführungund immer größereVerbreitungderſelben
unterſtüßt,iſtder enorme Preisunterſchiedim Vergleichmit Rüb- und

Olivenöl. DieſerUnterſchiedwird ſihno< vergrößern,wenn einmal

das in unſerenfrüherenBerichtenbeſprocheneProjektder Röhren-=
leitungvon den Oelquellennah einem Seehafenausgeführtfein
wird. Die dadurcherzielte.Frachterſparniß-wird in erſterLinie

dem Exporthandel,alſoau< uns, zu Gute kommen. Die neueſten
Blätterbringenzwar die Nachricht,daß die Röhrenleitungs-Billvon

“dem Sengte in Harrisburgverworfenworden ſei; damit iſ abernoh
nichtgeſagt,daß man das Projektüberhauptalsgeſcheitertbetrachten

muß. Die Standard

-

Oil Co. iftein mächtigerGegner, aber

ihreMacht beſtehtalleinin ihrenGeldmitteln.-— Freunde,hatſie

ſehrwenige,

‘

und nun iſtſieauh mit einigenihrerVerbündeten,
welcheſi unter dem Namen Standard Oil Combination mit ihr
vereinigten,in Zwiſtigkeitengerathen.

-

EinigeangeſeheneQuellenbe-

ſiberin Butlen habennämlicheinen Prozeßgegen die Standard Oil

and Co. angeſtrengt,weil:dieſeihrenvertragsmäßigenVerpflichtungen
nihtna<komme.  Man-liſtder Anſicht;daß dieStandard Co.

geradedur< jeneCombination die Elementezu ihremeigenenUnter-

gang ‘inſih-gepflanzt‘hat;— denn ein zweiterProzeßiſtbereitsin

New-Yorkanhängiggemachtund weitereſtehenin:Ausſiht.-— Dieſe
Prozeſſewerden ohneZweifelintereſſanteAufſchlüße:über dieinnere
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OrganiſationdieſergroßartigenHandelsaſſociationgeben.— Der

Streit drehtſih vorerſtum d1e Theilungdes im lebtenJahreer=

zieltenGewinnes oder Raubes wie ſi<die Amerikanerausdrüden,

welcher-ſi<aufs 13,000,000 belaufenſoll.H. L. Taylor
& Comp. flagenaufSchadenerſaÿvon 2/2 MillionenDollars und

habendie Auflöſungder Compagnieund AnſtellungeinesReceivers

beantragt.Es handeltſi< dabei um einigevon den Klägernund

BeklagtengemeinſchaftlihangekauftenOel-Ländereien,derenAusbeutung
die Standard Co. übernommen ‘hatte,ohne aber den Klägecneine

befriedigendeAbre<hnungüber den daraus erzieltenGewinn zu er-

theilen.Man erwartetim Laufedes Frühjahrsund Sommers einen

Aufſchwung,welcherſihſchonjeztdurchfeſtePreiſegeltendma<ht.—

RaffinirtesPetroleum

-

koſtete12/4:rohes72 bis 9/2 an den

Quellen wurde rohesPetroleummit

F

1.60bis # 1.71 per Faß
bezahlt.Spermöliſ auf# 1.01 bis # 1.03 per Gallonegeſtiegen.
Die günſtigeJahreszeitund die niederenFrachtſäßewurden zu be-

deutendenVerſchiſfſungenbenußt.Es wird gegenwärtigwenig“Getreide

verſchifſt,die europäiſchenSchiſſehabendaherkeineRücfrachtund
dieAnzahlverfügbarerSegleriſtim Steigen.— Jm Monat Februar
wurden von New-York,

-

Philadelphiaund Baltimore79 Schiffemit
Oel nah Europaexpedirt,von welchen

44 Schiffemit raffin.Petroleumvon New-York
1 digs, A F „ Philadelphia
hl ida. j j „ ‘Baltimore

6 Ea robem z „ New-York
1 dde, y ji „ Philadelphia
1 „TSO z i „ Baltimore

Bo Pha estinMaßhtià

fad

,, „ New-York
260 190 nos ÿ x „ Philadelphia

79 Schiffebefrachtetwaren.

Der GeſammtExportvon Petroleumin der Periodevom
1: Januar bis 5. März dieſesJahresbetrugcirca32/2 Millionen

Gallonen,oder rund 674,500 Faß. Die Februar-Produktion
wird auf39,8000Faß tägli<hund derTotal-Vorratham 1. März
auf3,500,000Faß angegeben.

Dr. Tweddle, ein ſpekulativerund um die amerikaniſche
Schmieröl-JnduſtrieverdienterMann hatneuerdingsden altenPlan

Sk
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wieder aufgegriſſen,die Oellageram ſ{hwarzenMeere auszubeuten..
Er ſchlägtvor,eineRöhrenleitungna< dem ſ{<warzenMeere zu legen
und ſollbereitsbei der ruſſiſhenRegierungum Genehmigungder=
ſelbennahgeſu<hthaben.— Wenn Tweddle die Sachedurchführt,
kann dem amerikaniſchenPetroleumhandelein gefährlicherWettbewerb
bereitetwerden.

EinfacheBeſchaffungnäcftlihbeleuchteteröffent-
licherUhrentafeln.

‘Von GuſtavReiniger,Fabrikantund Gemeinderathin Stuttgart.

Verſuchemit der Camera obscura des OptikersKrüß in

Hamburg, welchedazudient,das BVildundurchſichtigerGegenſtände-
von derGrößedes in dem ApparaterzeugtenLichtkreiſesin bedeutend-

vergrößerterGeſtaltaufeinergegenüberliegendenweißenWand, einem

ölgetränktenPapieroder einer mattgeſchliffenenGlastafel,erſcheinen
zu laſſen,habenmi< auf den Gedankengebracht,daßdur< Ein-

ſezungeiner gewöhnlichenTaſchenuhrin dieſenApparat,‘alſomit
faum nennen3werthemKoſtenaufwande,einegroße,bei Nachtweithin
ſichtbare,hön und ſcharfbeleuchteteZiſfertafelalsStraßenuhrherge-
ſtelltwerden kann. Da dieſeCamera und ihreeinfacheAnwendung
und Beleuchtungdur<Petroleumoder Gas hinreichendbekanntiſt,
willi< hiernur deren Verwendungzu obigemtechniſchenZwe>e
kurzſchildern.

In conſtruirtemir einenkleineneinfahenApparat,der es ge-

ſtattet,eineTaſchenuhrſo in den von der Camera erzeugtenLicht=
freiszu bringen,daß das Bild des Zifferblattesnah allenSeiten

ſcharfbeleuchtetaufder ungefähr1/2 Meter von der Camera ent=

ferntaufgehängteumattgeſchliffenenGlastafelin einerGrößevon 35

bis 40 Centimeterſichtbarwind. Das hierdur<hgewonneneBild
wird ſodeutlich,daß man ſelbſtno< auf10 Meter Entfernungden

Secundenzeigerder:Uhr ſihbewegenſehenkann.
Es liegtnun nahe,dieſeVorrichtungzurHerſtellungvon Nacht-

Straßenuhren,namentli<hin Städten,aufEiſenbahnſtationenuU.ſ. w..

zu verwenden,indem man dadurhmit verhältnißmäßigganz geringen
Koſtender erſtenAnſchaffungund bei kaum nennenswerthenUnter-

haltungskoſtenweithinſichtbareUhrentafelnmit gehendemZeigerwerk
-
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herſtellt.Man darfnur an einemLaden oder Fenſterirgendeines

Parterre-Lokalsoder erſtenSto>s eine mattgeſchliffeneGlasſcheibe
anbringen,auf welchedas Bild der in der Camera umgekehrt
hängendenTaſchenuhrgeworfenwird. Man kann au< die Camera

dichtan den geſ<loſſenenLaden,in welchemein rundes Lochvon
der Größedes Objektivs(alſoungefähr10 Centimeter)ſichbefindet,
anbringen,und das Bild auf eine außenaufder Straßein ent-

ſprechenderEntfernungund GrößehängendeebenſolcheGlastafel
werfenlaſſen,oder man bringt,was namentli<hfürobereSto>werke

ſi< empfiehlt,dieſelbein einem Rahmen an, welcherſfi<hwie der

Flügeleines Vorfenſtersna< außenaufſhlagenund re<htwinklig
hinausftehendeinhakenläßt,währendman auf der anderen Seite

außenneben dem FenſterdieLaterneſoan der Wand oder an einem

geöffnetenLaden aufhängt,daß ſieihreStrahlenauf die Scheibe
wirft,wo dann die Ziffertafelvollkommendeutlich,wenn auh etwas

Wenigesoval erſcheint,Straßeauf= und ableuchtet,und jedem
Vorübergehendenin die Augenfällt.Will man dieſeTafelganz
freisrundhaben,ſoſeztman dieLaterneaufeinenTräger,den man

ebenſohinausſhlagenund ſtellen,bei Tag aber hereinziehenoder am

Laden befeſtigenkann,wie die Glastafel.Die vorſtehendeeine
Laterneſtörtnihterheblih,weil man über,neben und unter "hr
dur<ſieht.Jn allenFällenwird,wenn dieTaſchenuhrnichtgar zu klein

iſtund deutlicheZiffernhat,ein ſ{hönes,|ſcharfes,weithinſichtbares
Zifferblattdem nächtlihenWanderer die Stunde anzeigen.Jh bin

gern bereit,dem ſihdafürJntereſſirendennähereAuskunftzu geben.
(Gewerbebl.a. Württemberg.1878. S. 124)

?>

Das Oelen des Weizens.
Es mag nihtallgemeinbekanntſein,ſo ſ{<hreibtman der

BerlinerBörſen-Zeitung,daß neuerdingsdas Oelen des Weizens
wiederſtarkeingeriſſeniſ, und daßdaſſelbenamentli<hdem Müller-

gewerbe,dann aber auh dem PublikumſehrbeahkenswertheNach-
theileverurſaht.Das Verfahrendes Oelens desWeizensiſ einſehr
einfaches.Der FälſcherbeſtreichtſeineSchaufelnmit Oel und be-

arbeitetden Weizendamit, oder ex bringtmittelſteiner kleinen
Spriteoder Gießkanneein wenigNRübölüber den gelagertenWeizen
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und bearbeitet ihn dann. Der Gewinn, welchen er dur dieſesVer-

fahrenerzieltund der Schaden,welcherdem unbefangenenKäufer
dieſesWeizensentſteht,“iſein ganz enormer. Um 2000 Pfund
Weizen¡zuölen,iſ nur ein ganz unbedeutendesQuantum Rüböl,
circa 1 bis 2 Pfund,im Werthevon 30 bis 50 Pf.nöthig.Wenn
der Weizenin dieſerWeiſebehandeltiſt, ſofühlter ſi<glattund

‘ hön an, aber ſelbſtdem geübteſtenAuge iſ es kaum möglich,eine

Spur von Oel zu entde>en.Bekanntlichiſ beim Einkanfdes Weizens
fürdie Werthbeſtimmungdeſſelbendas ſpecifiſheGewichthauptſächlich
maßgebend.Der geölteWeizennun, welchervorhercirca 75 Kilogrm.
wog, gewinntdur< das Oelen circa 8 Kilogrm.per Hektoliter.
Scheinbariſ dann der Weizen10 bis 12 Procentmehrwerth.
Nach dem Geldwerthberechnet,iſ der Gewinn dann fürden Ver-

fäufer20 bis 24 Mrk. per 2000 Pfundbei einerAuslagefürOel
von 30 bis 50 Pf.und dem geringenArbeitslohn,welchendas Dur<h-
arbeitenverurſacht.Die ſcheinbareZunahmedes ſpecifiſhenGewichtes
iſtbegründetdur< die Glättedes Weizens,welcheverurſacht,daß
eine bedeutendgrößereAnzahlKörner in den zu dieſemZwectebe-

ſtimmtenRaummeſſeraufgenommenwird. Es wird nah dieſem
wohljedemMüller klarwerden,welcheeminenteGefahrfürſeinganzes

Geſchäftin dieſerManipulationliegt,denn abgeſehenvon dem

MinderwerthdesgeöltenWeizensan ſi, iſ die nächſteFolge,daß
der geölteWeizen,fallsmit anderem gutenWeizenuntermiſcht,dem-

ſelbenebenfallsvon dén Oeltheilchenmittheiltund einerichtigeAus-

mahlungdeſſelbenzur Unmöglichkeitmacht.Fernerkann das Mehl
daraus weder gutba>en no< haltbarſein.Ebenſoliegtes aufder

Hand,daß reelleHändlerin GetreideeinederartigeConcurrenznicht
auszuhaltenvermögen,denn der Kaufmann,welcherölt,hateinen

Vorſprungvon 10 bis 12 Procentim Einkaufund Verkauf,welcher
wohlkaum auszugleicheniſ.Das Vorhergeſagtebeziehtſihüberdieß
nihtaufWeizen allein,ſondernaufalleGetreideſorten,deren ſpeci-
fiſhesGewichtwerthbeſtimmendiſt.Glülicherweiſegibtes aberzwei

Verfahren,um geöltesGetreidemit Sicherheitzu erkennen.Das eine

Verfahrenbeſtehtdarin,daß man dem ‘beargwohntenWeizenin
einem kleinenGefäß,welchesbeſondersgutgereinigtſeinmuß, ein

fleinesQuantum gelbenCurcuma-Pulverszuſeßtund mit:dem Weizen

durhſchüttelt.Jt der Weizengeölt,ſo wird ſi<hdas Curcuma=

Pulveran das Korn anſehen,beſondersan den ſogenanntenBart
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und in die Kerbe, während ungeölter Weizen, ſelbſtwenn er feuchtiſt,
feineSpur des Pulversannimmt. Das zweitezuverläſſigeVerfahren
beſtehtdarin,daß man ein Glas, welchesſehrſorgfältiggereinigt
ſeinmuß,derart,daßjedesvielleihtanhaftendeFetttheilhenentfernt
iſt,mit reinem Waſſerfülltund “aufdie Oberflächedeſſelbenetwas

Campherſtaubſ{<üttet.Die kleinenTheileCampher,welcheſofein
ſeinmüſſen,daß dieſelbeniſhwimmenkönnen,verdunſtenoder löſen
ſi< auf dem Waſſerallmäligauf und gerathendur<hdieſeAuf-
löſungin beſtändige,lebhafte,drehendeBewegung,wenn das Waſſer
ganz ruhigim Glaſeſteht.Wirftman nun das beanſtandeteGe-

treide in das Waſſer,ſowird, fallsdaſſelbegeöltiſt,die drehende
Bewegungdes Camphersſofortaufhören,derſelbewird ſichzuſammen=-
ballenund. ruhigaufdem Waſſerſ{hwimmenbleiben. Jt das Ge-

treideniht geölt,ſo gehtdie drehendeBewegung des Camphers
ruhigweiter. (Induſtrie-Blätter.1878. S. 107.)

Chromleimals beſterGlaskittund ſeineſonſtige
Berwendung.

BOU PLof,DL DAS UWA:

Der Chromleimbeſtehtbekanntli<haus einer mäßig ſtarken
Gelatinelöſung(5 bis 19 Procenttro>ene Gelatineenthaltend),der

man aufje5 TheileGelatineetwa 1 Theilſaures<romſauresKali
in Lſung zuſeßt.DieſeMiſchunghatbekanntlihdie Eigenſchaft
dur< Sonnenlichtunter theilweiſerReduction der Chromſäurefür
Waſſerunlöslihund aufquellbarzu werden — eine Eigenſchaft;
deren man ſich,wie bekannt,bei manchenOperationenin der Photo-

graphiemit Vortheilbedient. Verfaſſerbeſtri<hmit der friſchbe-
reitetenLöſungbeideBruchflächeneinesGlaſesmöglichſtgleihmäßig,
drü>te dieſelbenzuſammenund befeſtigteſiein dieſerStellungdurch
eineSchnur.Hieraufwurde das Cylinderglasdem Sonnenlichteaus-

geſeztund zeigteſichdann ſchonno< wenigenStunden feſtgekittet.

SelbſtheißesWaſſerlöſteden oxydirtenChromleimnihtaufund
war die geſprungeneStellekaum zu erkennen. “WerthvolleGlasge-
räthe,welchedur< eine ſtärkereKittfugeverunſtaltetwürden,können

aufdieſeArt ſehrgutreparirtwerden. Vielleichtließenſichſoauch
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Deglä�er für mikroſkopiſcheVerſuchebeſſerals dur den{warzen
Asphaltkittauffkitten.

Auchzur HerſtellungwaſſerdichterGewebe läßtſi<hder Chrom-
leimbenußen,wenigſtensdort,wo einegewiſſeStraffheitnichtsſchadet.
Man brauchtden Stoff,na<hdemman ihn in einenRahmen ge-
ſpannthat, nur 1 bis 3 Mal mit dem heißenChromleimanzu-
ſtreichenund dann dem Sonnen- oder Tageslichteauszuſezen.Die
bekanntenLeinwandkofferkönnten ſo am einfachſtenund billigſten
waſſerdichtgemachtwerden; ebenſoTorniſteru. dergl.Vielleichtließe
ſihder Chromleimauh zur Herſtellungvon Dachpappebenußten,ent-

weder, indem man dieſelbemit Chromleimtränkt,oder indem man,

nah dem Tränken der Pappe mit Theer,dieſelbeaufbeidenSeiten
mit Chromleinanſtreihtund dem Sonnenlichteausſeßzt.Dadurch
würde jedenfallsdas Verdunſtender flüchligenTheerbeſtandtheile
wirkſamverhindertwerden. Eine mit ChromleimgetränkteDachpappe
würde den heftigenRegengüſſendes Sommers ohneSchadenausge-
ſehtwerden können,ohneaufgeweichtoder durhdrungenzu werden.

(Dingler’spolyt.Journal.)

Ueber dieWerthbeſtimmungdes Speiſeeſſigsund

des Éſſigſprits.
Na DEAN: Bohlund Dr. Carl Jehn.

Dr. H. Vohl äußertſichhierüberin den Berichtender deutſch.
hem. Geſellſ<h.Jahrg.10. S. 1807 wie folgt:

:

„Bekanntlichkann man den Gehaltder reinenEſſigſäurenicht
dur< das ſpecifiſheGewichtbeſtimmen,indem nihtmit Zunahme
des Gehaltesau< das ſpecifiſheGewichtgeſteigertwird. Bei den

Speiſeeſſigenund dem Eſſigſpritiſjedohno< wenigerdas Aräo=

meter in Anwendungzu bringen,da durcheinenGehaltvon Extractiv=

ſtoffenund Salzendas ſpecifiſcheGewichtnichtunweſentlichalterirtwird.

Die Titrirungmit Kalilaugeoder Ammoniak von bekannter

Stärke liefertganz vortrefflicheReſultatein der Hand einesGeübten.

Für den Laien und Jnduſtriellenbietetſiejedo<hzu vieleFehler-
quellen,als daß ſiemit Vortheilvon jenenangewandtwerden könnte.

Die Ermitttelungdes Eſfigſäuregehaltesdur<hWägung der

durchdiefreieSäure aus doppeltkohlenſauremNatron ansgetriebenen
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Kohlenſäure,welcheſehrbefriedigendeReſultategibt,hatleidernicht
die ausgedehnteAnwendunggefunden,welcheſieverdient.Es mag

dieſeshauptſähli<hdarin ſeinenGrund haben,daß die dabei in An-

wendung kommenden Apparatenihtſo handlihſind,daß ſieeine
leichteund bequemeAusführungder Beſtimmungermöglichen.Schon
ſeit10 Jahrenbenußzei< zur Werthbeſtimmungder Speiſeeſſigeund

und des EſſigſpritseinenApparat,welchernur aus einem Kölbchen
beſtehtund von jedemleihtzu handhabeniſ*)“.

HierzubemerktApothekerDr. Carl Jehn (inGeſekein Weſt-
phalen)aufS. 2108 des Jahrg.10 der Berichted. deutſch.chem.
GeſellſchaftFolgendes:„Eine einfa<heund ſehr{nellauszuführende
Methode,die ebenfallsaufder Zerſezungvon doppeltkohlenſaurem

Natron durchdie Eſſigſäureberuht, bei der die entwi>elteKohlen-
ſäureabernichtgewogen,ſondernvolumetriſhbeſtimmtund hiernachdie

äquivalenteMengeEſſigſäureals Hydratbere<hnetwird,iſin der
“

hieſigenGol d{<midt’ſ{<henEſſigfabriküblich.
Jn einem mit Caoutchoucpfrofengeſchloſſenenund mit Gas-

leitungsrohrverſehenenGlashafenwird einebeliebige(natürlichhin-
reichende)Menge doppeltkohlenſauresNatrongegeben,ein genau
10 Cubikcentimeterdes zu unterſuchendenEſſigsenthaltendesGläschen
hineingeſtelltund na< Verſhlußdes Glashafensdurh Umſchütteln
die Kohlenſäureentwi>elungeingeleitet.Die Kohlenſäuretrittdurch
das Gasleitungsrohrin einen Waſſerenthaltendenund mit doppelt
durhbohrtemKork verſehenenKolben. Das Gasl[eitungsrohrmündet

diret unter dem Stopfenund treibtdie eintretendeKohlenſäureein

entſprehendesVolumen Waſſeraus, welchesdur ein bis aufden
Boden des Kolbens reichendesund dur< ein die zweiteBohrungdes
Korkes gehendesAbflußrohrin einencalibrirtenCylinderfließt.Für
die Technikiſ,um au< dur< jedenNichtchemikerdieBeſtimmung
vornehmenlaſſenzu können,die Calibrirungdes Cylindersgleichſo
getroffen,daß die Zahlenderſelbendie Procentean Eſſigſäurehydrat
angeben. y

i

Auch bei dieſerMethodemuß natürli<hdas Bicarbonatfrei
von einfachemCarbonat ſein.Dieſelbeiſ fürdie Technikgenügend
ſcharf,wie i< dur< Controlverſu<hemit Ammoniaktitrirungfeſtgeſtellt

*)SiehedeſſenſpecielleEinrichtungin der oben citixtenQuelle.

D. Red.
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habe, und ſoſhnellausführbar,‘daßDußzendeund abermalsDußende
von Beſtimmungenin wenigenStunden gema<htwerden können.Der

Apparatiſ leichtſelb�zuſammenzuſezen,da ja nur wenigeBe-

ſtimmungenmit Säuren von bekanntemGehaltegemachtzu werdeu

brauchen,um einen paſſendenCyliuderrichtigcalibrireuzu können*).
Alles in Allem genommen dürftedieſeMethodeSolchen,die häufig
Eſſigwerthbeſtimmungenzu machenhaben, wohlzu empfehlenſein“.

Ueber H. Brun>'s Alizarinblau.
In der Sizung der

.

<emiſchenGeſellſhaftin Zürich,am
18. Februard. J. berichteteProf.Graebe über einen neuen Farb-

ſtoff,der von der badiſchenAnilin-und Sodafabrikin Ludwigshafen
ſeitAnfangdieſes.Jahresfabricirtund unter dem Namen Alizarin-
blau in den Handelgebrachtwird. Angeregtdur<hdie Mittheilung
von Proudhomme über EinwirkungeinesGemiſchesvon Glycerin
und Schwefelſäurein höhererTemperaturaufAlizarinund Nitro=

alizariniſtes HerrnH. Brun> in der badiſchenAnilin-und Soda-

fabrikgelungen,obigenblauen Farbſtoffzu iſolirenund te<hniſ{<

darzuſtellen.Das Alizarinblaukommt in Form einesdünnen,bräunlich
violettenTeigsin den Handelund iſtähnlihanzuwendenwie Alizarin.
Wegen feinerSchwerlöslichkeit,ſeinergroßenNeigungunlöslicheKallez

verbindungenzu bilden,iſtes etwas ſ{<wierigeraufzufärbenund

aufzudru>en,als Alizarin.Das Auffärbenwird durcheinengeringen
Zuſaßvon Seifenlöſungzum Bade ſehrerleichtert.Beim Aufdru>
mit den gewöhnli<hangewandtenCEiſenſalzenfommt der Farbſtoff
ungenügendzur Geltung.HerrnBrun> iſtes aber gelungendur
Aufdru>mit gelbemBlutlaugenſalzden Eiſenla>in gewünſchter
Reinheitzu fixiren.

Mit Kalk=-,Baryt-und Eiſenſalzenbildetdas Alizarinblau

grünliche,blaue,mit Thonerderöthli<hblaue,mit Chromoxydblauviolette
und mit Zinn rothvioletteLace. Stoffe,die mit den genannten

Körperngebeiztſind,nehmeneniſprehendeFärbungenan; die.mit

*) Wir bemerkenhierzu,daßderhiervon HerrnDr. Fehn empfohlene
Acetometer in beſterAusführungvon HerrnMechanikusFranzHuger82hoff
in Leipzig,in großemFormat completfür 9 Mark, in Taſchenformatmit

Etui für14,5Mark zu bezieheniſt. D. Re d.
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EiſenerhaltenenNüançenſinddenen des Indigoſehrähnli<h.Die
mit AlizarinblauhervorgebrachtenFarben zeichnenſih dur< ihre
außerordentliheBeſtändigkeitaus; ſiewerden weder dur< Seifen-
löſungen,no< Chlorkalklöſungenverändert. Aehnlichwie der Jndigo
läßtfihder neue Farbſtoff.in alkaliſcherLöſungreduciren.

Mit Zinkſtaub,hydroſchwefligerSäure oder Traubenzu>er,er=

hältman bei GegenwarteinesAlkaliseinegelbbrauneLöſung,aus
der ſihdas Alizarinblaudur<hEinwirkungder Luftmit ſ{hönblauer
Farbeausſcheidet.UngebeizteStoffe,in jeneKüpegebracht,färben
ſihan der Luftblau.

Dur<h Umkryſtalliſirenaus Benzolerhältman den Farbſtoff
in metallglänzendenbraunviolettenNadeln. Dieſelbenſhmelzengegen
270° Cel.,bilden höhererhißtorangenrotheDämpfe,welcheſihin

Form blauſhwarzerNadeln condenſiren.Jn Waſſeriſdas Alizarin-
blau beinaheunlöslih,in Benzolund Alkohollöftes ih ziemlih
ſchwermit rotherFarbe,leichterin Eiseſſig,doh wird es beim Kochen
mit lehteremverändert. Mit Schwefelſäurebildetes glei<hfallseine

rotheLöſung.Mit verdünntenLöſungender Alkalienentſtehengrün-
blaue Löſungen,aus denen dur<heinen Ueberſhußvon Alkalidie

Salzedes Alizarinblauesgefälltwerden. Das Alizarinblauiſ ein

ſticſtofſhaltigerKörper,über deſſenBeziehungenzum Alizarin,wie

ſeineeigenthümliheBildungsweiſeProf.Graebe erſtBeſtimmtes
mittheilenwill,wenn die begonneneanalytiſcheUnterſuchungabge-
ſchloſſenift.
(Berichted. deutt<h.<em. Geſellſ<.Jahrg.11. S. 522).

Quebracho,ein neues Gerbmatcrial.

Das Holzdes in CentralamerikaeinheimiſchenQuebracho-Baumes
enthältcirca 18 ProcentGerbſtoff(Kaſtanienholz6 Proc.,Eichen-
wurzelholz7 Proc.,Kernholzvon alten Bäumen bis 13 Proc,
leßteresiſ aber ſchwierigzu zerkleinern)bei geringemGehaltean

Farbſtoff.Unterſuchtwurde eineProbevon einemmindeſtens150 Jahre
‘alten Baume. Das Holziſt{wer und ſehrhart.Das ſpecifiſche
Gewichtiſ 1,13. Der Gerbſtoffdes Quebrachoholzesiſ mit dem-

jenigenderCichenrinde,des Eichenholzesund des Kaſtanienholzes
nihtidentiſh.Die wäſſerigeAbko<hungiſ vielhellerals die von
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Eichenrinde und dunkelt weniger nah als lehtere. Wenn man vor-

ſichtigverfährt,ſo kann man Löſungenerhalten,welcheſihebenſo
gut wie diejenigenaus Suma zur Fabrikationdes Saffianleders
eignen.Die Farbeiſ allerdingseine andere;währenddie Farbe
des Sumachs eine hellgrünlicheiſt,erzieltman mit dem Quebracho
eineFarbe,welcheetwas mehrins Gelblicheübergeht.Dieſesdürfte
auh für verſchiedeneZweckedes Saffianledersgleichgültigſeinund

zwar beſondersfürFelle,welchedunkleFarbenerhaltenſollen.Dieſe
Eigenſchaftdes Quebrachoholzesund ſeineBilligkeit,ſindjedenfalls
der Beachtungder Saffianlederfabrikantenwerth. Der wäſſerige
“Auszugdes Quebrachoenthälteine eigenthümliheGerbſäureund
nur Spuren einer adſtringirendenSubſtanz,welhenur eineſehr
{wache Analogiemit der Gallusſäurebeſizt.Ein röthlicher,dur
energiſcheChemikalienſihzerſeßenderFarbſtoffiſtau< hieranweſend.
Leimlöſungerzeugteinen hellenfleiſ<farbigenNiederſchlag, ebenſo
Brechweinſteinlöſung.Der Heißbereiteteund etwas concentrirteAuszug
des Quebrachoholzesgibtbeim Erkaltenund Steheneinenrothbraunen

Niederſchlag.Eiſenvitriolgibteinenſhmugzigen,grünlihbraunenNieder=

ſ<lag,welcherſi<hdur< weiteren Zuſaß von Eſſigſäurenihtver-
ändert. Eiſenoxydſalzeerzeugen einen braunen Niederſchlag,welcher

dur< Eſſigſäuredunklerwird. Ein weitererZuſaßvon Ammoniak

erzeugteinen dicen,ſ{hwarzviolettenNiederſhlag.Uebrigensver-

haltenſi dieEiſenſalzezu dem Quebracho-Auszugein ſehrverſchiedener
Weiſe,jena< der Temperaturund dem alkaliſchenoder ſaurenZu-
ſtandeder Flüſſigkeit.Die Alkalienfärbenden Auszug dunkler

braunrothund es entſtehenStreifenvon rotherFarbe. Concentrirte

Schwefelſäure,tropfenweiſegeringenMengendes Auszugeszugeſebt,
erzeugtſoforteine prachtvolleRoſafärbung;der Gerbſtoffſchlägtſie

fleiſhfarbignieder. ConcentrirtrSalzſäureſ{hlägtden Gerbſtoffnieder

ohneSpuren von Roſafärbung.ConcentrirteSalpeterſäuregibteinen

gelbbraunenNiederſchlag.ConcentrirtePhosphorſäureerzeugteinen

fleiſchfarbigenNiederſchlag.Dur<h Kochenmit Schwefelſäureund

Waſſerläßtfi< die Quebrachogerbſäurein Gallusſäurenihtum-

¡wandeln.Wahrſcheinlihwird es zwe>mäßigſein,dieſesGerbholz
m Gemiſhmit anderen Gerbmaterialienanzuwendenund das um

ſo mehr,da das ausſchließli<hmit dem GerbholzegegerbteLeder
etwas zu weih zu werden pflegt.

(DeutſcheJnduſtrie-Zeitung.1878. S. 45).
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Moeſſinger’sGicht-und Rheumatismus-Mittel.
L, G. Moeſſingerin Frankfurta. M. nennt ſi der große

Medicus,welcherin den Jnſeraten-Theilender Zeitungender leicht-
gläubigenWelt zu verſtehengibt,daß er Gichtund Rheumatismus
wie eineFlaumfederwegzublaſenverſteht,indem er dieſeLeidenrationell
zu behandelnweiß.Die Hauptſachefürden großenMedicusiſ natürlich
das Geſchäft,was er mit einem Apothekerin Compagnieſchaft
zu betreibenſcheint,denn auf unſereBeſtellungerhieltenwir die

Medicamenteaus der Sternapothekezu Bo>enheim zugeſendet.
Die Medicamente trugenſämmtli<haufMoeſſingerlautendege-
dru>teEtiquetts.Hiermag, wir glaubenes wenigſtens,eine wirk=

li<heApothekevorliegen.(Bei den aus Rudolſtadtkommenden

Richter’ſchenGeheimmitteln,. den ſogenanntenAiry?ſchenNaturheil=
mitteln,liegtdagegeneineGeheim-Apothekevor,welchedie Behörden
troßFühlensmit Sonde und Schauensmit Loupenihtauffinden,
die aber in einem elegantenComplexvon Häuſern,Villenund Gärten

dem deutſchenPublikumim Bildetauſendfachvorgelegtwird.)Daß die

Moeſſinger’ſchenMedicamente keinenSchwindelinvolviren,müſſen
wir glauben,denn HerrMoeſſingerſagtin ſeinerden Mitteln

beigegebenenSchrift:„Es ſinddieſeMoeſſingerſchenHeilmittel
mit einem Worte Präparate,welchein FolgeihrerſiherenWirkung
den Kranken einerſeitsnihtzu einem mediciniſchenVerſuchsobjecte.

machenund andererſeitsni<htsmit jenenZufallsgemiſchenhbe-=

trügeriſherKurpfuſchereigemeinhaben,wovon man i< ſehr
bald ſelbſtdur den eigenenGebrauchüberzeugenkann.“ So ziweifels=
ohneſcheintindeßdie Wirkungder Moeſſinger?ſchenMittelnicht
zu ſein,denn in einem uns vorliegendenFalliſ der Gebrauhder
Mittel ohneden geringſtenErfolggeblieben.Intereſſantwäre es,

zu erfahren,ob irgendein wiſſenſchaftlichgebildeterund gewiſſenhafter
Arztvon der Unfehlbarkeitder Moeſſinger?ſchenHeilmittelſodurh-
drungeniſ,wie HerrMo eſſinger;wäre diesder Fall,ſowollen
wir gerne das Dogma unterſchreiben,welchesdexgroßeErfinderin

folgendemSate niedergelegt:„Einenihtdur theoretiſchenCalcul,

ſonderndur zahlreichepractiſcheErgebniſſeeingegebene

-

hochzwe>=
mäßigeZuſammenſtellungjeneruntrügli<hwirkſamenMittel
iſtdas Verdienſtder Moeſſinger?{henPräparate,deren fortgeſehte
Anwendungin Verbindungmit zwe>mäßigerKoſtuud Lebensweiſe
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ſtetsſofortlindernden-und ſ{ließli<heilendenEinflußaufdenleidenden

Organismus,auchbei veraltetemLeiden übte.“ Die Medicamente

beſtehenin 2 FlaſchenGichtz-und Rheumatismustropfen,jedemit

66,0 Grm. einer klaren,rothbraunenFlüſſigkeit,einerTinctur aus

Rhabarberund Enzianmit anderen“kleinenaromatiſchenZuſäßen;
1 FlaſcheEinreibungmit 45,5Grm. Flüſſigkeit,welcheaus einer

flaren bräunlichenund einergelblichenöligenSchichtbeſteht.Das
Oel ‘iſtSeſamölund das ‘andereein Quodlibet aus Salmiakgeiſt,
natkotiſchen Tincturen, Thymianöl,Rosmarienöl 2c.; 1 Töpfchen
Pflaſter,ein Gemiſhaus Mutterpflaſterund Holztheer.Für dieſen
der Gicht.und dem RheumatismusſehrgleichgültigenHocuspocus,
den wir angelegentlihder Beachtungder betr.Behördenempfehlen,

mußtenwir 12,85Mark bezahlen.
(JnduſtriezBlätter.1878. S. 98).

Mi8cellen.

1) Wis8muthbronçe.
Die Wismuthbronçe,zuſammengeſeßtaus 52 TheileKupfer,30 Th.Niel,

12 Th.Zink,5 Th.Blei und 1 Th. Wis8muth,widerſtehtder Oxydationund eignet

ſi beſonderszur Anfertigungvon Metallſpiegeln,Lampenreſlectorenu. dergl.

(Verg-‘u. Hüttenm.-Zeitung.1878. Nro. 7.)

2) Prüfungvon AnilinfarbenaufeinenArſengehalt.
Um

-

Anilinfarbenauf

:

einen Arſengehaltzu prüfen, verfährtman am

einfahſtenin na<ſtehenderWeiſe.*)Man übergießtin einem Reagensglaſe

1 Decigrm.der zu unterſuchendenFarbe mit 10 Grm. officinellexreinerSalz-
ſäure,ſchütteltbis zu erfolgterAuflöſung,tau<htdann einen ſhmalenStreifen
von blankgeſheuertem,ganz fettfreiemKupferblehvon ſolcherLänge,daß der-

ſelbe’von der Säure! gänzlichbede>twird,in die léztere,ſtelltdas Reagénsglas
20 bis-80 Minuten- lang in-ſiedendesWäſſer¡(oderechihtes einigeMinuten
direktüber einem Gasbrenner.d. Red.),gießthieraufdie Säure aus: und ſpült
den Kupferſtreifenmit deſtillirtemWaſſerab. Jſ�keinArſenzugegen, dann er-

ſcheintdie Oberflächedes Ble<sunverändert; bei Anweſenheitvon Arſenhin-

gegen iſt‘dieſelbein Folgeder BildungeinesUeberzugesvon Arſenkupfer
ſ<waärzgrauangelaufen. (Chemiker-Zeitung.1878S. 100.)

*)Ein Verfahren,was zuerſtvon Dr. Reinſ< empfohlenworden.
D. Ned.
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3) Hülfsmittel zur Unterſcheidungder hellblauenvon der grünen

Farbebei Abend. Von Dr. EugenBorgmann.
Es ifteine bekannteThatſache,daß es oftſehrſ<hweriſt,bei künſtlicher

BeleuchtungeinehellblaueFarbe von einergrünenzu unterſcheiden.Dießhat
ſeinenGrund darin,daß alle unſeregebräuchlichenBeleuchtung8apparatekein

weißes,ſonderngelblichesLichtausſendenund daß dieſesgelblicheLichtmit der

hellblauenFarbe vermiſcht,lehteregrün erſcheinenläßt.Betrachtetman die

fraglihenFarbenbei Magneſiumlicht,einem intenſivweißenLichte,ſoerſcheint
die blaue Farbegeradeſowie bei Tageslicht.Eine ſolchekünſtlicheLichtquelle
hatman jedo<nichtſtetszur Hand wenn es ſi<um dieUnterſcheidungvon Farben

handelt;ih habe aber in den“ ſogenannten„ſhwediſhenZündhölzchen“einen

Erſagdafürgefunden.Die Köpfedieſer,jeztſoverbreitetenZündhölzchenhaben
in ihrerMaſſe etwas Schwefelantimonund" verbrennt dieſesglei<hwie das

Magneſiuminit weißem Licht.Zündet man]daherin der Nähe der in Rede

ſtehéèndenFarbenein oder mehrerezu einém Bündel zuſammengehaltenerHölzchen
der Art an, ſo kann man mit Leichtigkeitbei dem erſtenAufflammendieſer
Hölzcheneiné grünevon einerblauen Farbeunterſcheiden.

(Mittheil.d. Gew. f.Naſſau.)

4) Erzeugungvon LüſterfarbenaufMeſſing.
Hierzuwird in Dr.Koller’s „NeueſtenErfahrungenund Erfindungen“

die Anwendung

-

von Schweſelzinnauf folgendeWeiſeempfohlen: Man {löſt
60: Grm. gereinigtenWeinſteinin 1 Maß Waſſerauf,fügtdieſerLöſung
30. Grm. Zinnſalz(Zinn<hlorür)in 4 Maß Waſſergelöſthinzu,erhißtdaſſelbe
zum Kochenund läßtden entſtandenenNiederſchlagſihabſegen.Die klareLö-

ſung gießtman nun langſamunter ſtetemUmrühren zu einerLöſungvon
180 Grm. unterſchwefligſauxremNatron in 4 Maß Waſſer,erhiztdas Ganze
abermals zum Kochen, wobei ſi< der dur< Einwirkungder freienWeinſäure
auf das unterſhwefligſaureNatron aus8geſchiedeneSchwefelabſezt.Die nun

flare,kochendeFlüſſigkeitertheiltdem Meſſing, je na< der Dauer des Ein-

hängensoder Beſtreichen,die verſchiedenſtenLüſterfarben.""Zuerſterfolgteine
helleFarbe,dann folgenalleFarbentönevon

-

roth,dunkelblau,hellblaubis
zuleztbraun. AuchSchwefelkupferbringtgleiheFarbenhervor.

5) Das Waſſerdihtma<henvon Geweben*). Von O. Sander in

Beuel bei Bonn.

Harzſeifewird in heißemWaſſervollſtändiggelöſt.Dazu]wird eine

ſ<hwacheLöſung.von Chlorcalciumgegoſſen,um einen Niederſchlagvon einer

unlöslihenSeifezu erhalten.Der ſofortentſtehendeNiederſhlagwird ſorg-
fältigſtau8gewaſchenund dana zum feinſtenPulvergetro>net.Zu 70 Theilen
dieſerim WaſſerabſolutunlöslichenSeifewerden 30 Theileeinesgleihmäßigen

*)Vergl.Jahrg,XXXU. S. 137.

=

D. Red.
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Gemiſchesvon Harz,Terpentinölund Leinölgegeben.Es bildetſi<eineMaſſe
von teigartigerConſiſtenz,wel<henun mittelſteinerBürſteauf das Gewebe

aufgetragenwird. Die Brauchbarkeitdes Präparateswird na< dem Erfinder
no< weſentli<herhöht,wenn 8 bis 110ProcentBleiweißmit beliebigerFarbe

hinzugeſeztwerden. (Gewerbebl,f.d. Großherz.Heſſen.1878. S. 104.)

6) JriſirendesGlas.

Vor kurzemiſ}in den VereinigtenStaaten ein Patentertheiltworden

auf ein neues Verfahrenzur Herſtellungvon iriſirendemGlaſe.Das Weſents
lihſtean dieſerneuen Methodebeſtehtin der Behandlungder fertigenGegen-
ſtändemit Säuren unter einem Drucke von 2 bis 5 Atmoſphärenund mehr.
Waſſermit 15 ProcentSalzſäuregenügt,dem GlaſeſämmtlicheFarbendes
Regenbogenszu geben; aufdieſeWeiſewurden bereitsklinſtliheEdelſteinevon

prächtigemFarbeneffektedargeſtellt.Das mittelſt.dieſesVerfahrens„iriſirende“
Glas iftmindeſtensvon gleicherSchönheit,wie da3 von Antiquitätenhändlern
ſogeſuchteund geprieſenealte“Glas. Der Dru> und dieWirkungderSalzſäure
beſchleunigendas Reſultat,zu deſſenErzeugungdur< dieAtmoſphärilienJahr-
hunderteerforderlichſind. (Monit.industr. belge.1878.)

7) KittfürMetall aufPorzellan.

Hierzuwird im „Metallarbeiter“folgendesGemiſ<hempfohlen:
2 TheileFlußſpathpulverund 1 TheilGlaspulver

“

mengt man“ mit ſoviel

Waſſerglaslöſungvon 36° B.,daß dadur< einedi>licheMaſſeentſteht.Dieſe
feinedi>klicheMaſſewird raſhauf die zu verkittendenFlächenaufgetragenund

dann gut aufeinandergepréßt.Nach einigenTagen erreichtdieſer“Kitt eine

enorme Feſtigkeit.Wichtighierbeiiſt,daß die genanntenMaterialienauf's
allerfeinſtegepulvert(geſiebt)ſind.

8) Neue Zündmaſfſe.
Eine intereſſanteZündmaſſe,die ſichdur< Schlagſehrſchnellentzündet

und mittelſteines Klebmittels,z. B. Eiweiß,angerührt,aufFeuerſhwamm

aufgetragenund mit einerZündnadeldur<ſ<hlagen,den Shwamm in Brand

ſezt,erhältman na< Dr. Bering in Brombergaus 1 TheilHolzkohlenpulver,
9,5 Th. <hlorigſauremBlei,6,8Th. <lorſauremKali und 3,0Th, Schwefel-
antimon.

G. Horſtmann'sDru>erei. Frankfurta. M.


